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Die Herweghs
Eis rechtsrheiniſcher Roman von

Liesbet Dill
36 Fortſetzung Nachdruck verboten

Wenn ſie doch hinüberlaufen könnte zu ihrer Mama
ſte feblten ihr ſo die Herweghs das ganze gemütliche
Durcheinander die intereſſante Liane ja ſelbſt nach Her
bert hatte ſie oft Verlangen Er war die wandelnde
Litfaßſäule und wußte den Anfang aller Vergnügungen

man konnte ſeine kleinen Gefälligkeiten ſo ſchlecht ent
behren die Klingel ging ſchon wieder nicht 3 Schloſſer
hatten ſie ſchon daran gehabt ohne daß es etwas halb
Herbert hätte es in fünf Minuten gemacht Die Schmidt
ſtolzierte grußlos an ihr vorbei ſie war natürlich auf
ſeiten von Ernſt man ſah ihr ordentlich im Rücken die
Bosheiten an die ſie über die Kollins im Kränzchen
verſpritzte

Familienfehden waren ſehr unbequem wenn man in
derſelben Straße wohnte Grete hatte ſolange zu der
Herweghſchen Wohnung hinübergeſchaut bis ſie eines Nach
mittags plötzlich ihren Pelz umnahm und hinüberging
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Herbert machte ihr auf Servus Grete er hatte ge
dacht es wäre der Briefträger die anderen ſaßen im
Badezimmer um den Kaffeetiſch

Frau von Herwegh ſtickte an ihrem Gobelin der rote
Schnabel des Pelikans war endlich fertig geworden Li
anes lange Handſchuhe hingen gewaſchen auf einer Schnur
aufgereiht in der Ecke und auf dem Bügelbrett lagen
drei wundervolle neue Gewänder ausgebreitet

Der letzte Verſuch, bemerkte der Lümmel Liane
war im Begriff nach Amerika zu reiſen mit der Teſſy

Liane begrüßte Grete mit ſpöttiſchem Lächeln das
dieſe kaum gewahrte vor Herzklopfen denn der ſchöne

Lutz ſtand ähr plötzlich
faecke aufgetaucht Er
Grete

Grete wurde von allen Seiten freundlich begrüßt als
ob nichts geſchehen ſei und bald ſaß ſie am Kaffeetiſch
utter der hellbrennenden Lampe die immer noch den
Stecknadelſchirm m und trank Kaffee

Zwiſchen ihr und Lutz ſtand etwas wie eine leichte
Verlegenheit aber Grete war ein Stein vom Herzen
Hier fühlte ſie ſich daheim Der tyranniſche Vater ließ
ſie nicht allein ins Kurhaus gehen noch in den Tatter

egenüber er war aus der So
üßte ihr die Hand Sieh da

ſall ſie durfte nicht einmal nach Frankfurt fahren ins
Opernhaus und das Abonnement hatte er aufgehoben
weil es jetzt keinen Zweck mehr hatte

Die arme Grete Die gute 3533 von Herwegh
die langſam aber kunſtgerecht ihre Wollfäden zog nickte
vor ſich hin Wenn einmal Gras über alles gewachſen
iſt dann nimmſt du dir eine elegante Wohnung und
dann kannſt du auch mit mir ins Theater gehen wir
haben ja nichts miteinander gehabt

Du kannſt ſgoar meinen Platz haben, ſagte Lane
2 ich gedenke dieſer Welt ſo oder ſo
bald den Rücken zu kehren

Von Ernſt ſprach niemand
Als Grete ſich endlich entſchloß heimzugehen beglei

te ſie Lutz Sie gingen eine Weile in der nebligen
erung ſtumm nebeneinander her

Biſt du noch böſe Grete fragte endlich Lutz
Der Ton ſeiner weichen dunklen angenehmen Stimme

brach ihr das Herz Sie begann zu weinen
Ach wie hab ich dich geliebt

Er zog ihren Arm unter den ſeinen und ergriff ihreHand Tränen ſtimmten ihn immer weich e konnte
ſo wundervoll tröſten

Eine dunkle Allee nahm ſie auf in der in ſehr langen
Abſtänden ein paar trübe Laternen brannten im Schatten
der dicken Platanen wanderten ſie dahin Zuweilen fuhr
ein Laſtwagen an ihnen vorbei in der Richtung der

Stadt zu und verlor ſich in der Ferne Rheinau lag
hinter ihnen mit ſeinen Lichtern und weißen Dünſten

Sie ſprachen von vergangenen Tagen und ihrer

Von ſeiner verzweifelten Lage dem Drängen Gol
denbergs der ihn zu der Verlobung mit ſeiner Oberſten
wochter r hatte Und dann kam der Skan
dal mit Ernſt Verzeih
J O bitte, ſagte Grete Sie konnte ja nichs dafür

uUnd du warſt mir ja verloren, fuhr Lutz fort Dein
tte es ja nie zugegeben der hat von einem
gernJa er iſt ſchrecklich geizig, ſagte die Tochter Später

wll ich mal eine Million bekommen ohne das von der
guten Großmama aber die lebt noch ſicher zwanzig

ſie will hundert alt werden ſie will ins Vlatt
n ſagt ſie

und ſo lang konnte ich doch nicht warten, fuhr
e Jch würde mich ja geduldet haben, er preßte

eicht den vollen weichen Arm neben ſich aber Gol
denberg iſt nicht ſo

Der dunkle Schloßpark nahm ſie auf Er war zu
dieſer abendlichen Stunde leer auf der Schloßterraſſe fegte

Diener welkes Laub zuſammen das rote oßrte mit ſeinen verſchioſſenen Läden wie ein Spuk

die Bäume Sie wanderten engverſchlungen auf
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den breiten Parkwegen und ſprachen von künftigen Tagen
und wie man dieſe Trennung ertrüge

Du wirſt mich nie vergeſſen nicht wahr mein Lutz
Nein ſagte er es wird mir wenigſtens ſehr ſchwer

werden

Er zog ſie auf eine Bank die verſchwiegen von Ge
büſch umgeben in der Dunkelheit ſtand unter einer großen
efenumrankten Eiche Jn den Wipfeln rauſchte der Wind
der vom Rhein herüberkam Zwiſchen den dunklen Wol
ken trat der bleiche Mond heraus und ergoß ſein ſilbernes
Licht über den verlaſſenen Park

Hier nahmen ſie Abſchied
8 2 S tNiemals war es Lutz ſo zu Bewußtſein gekommen

was es hieß eine Vernunftheirat einzugehen Aber
ſieh mal Grete die meiſten meiner Kameraden müſſen
es und die Fürſten auch Den Königen werden die
Frauen von anderen ausgeſucht Schon aus dem Grund
möchte ich kein regierendes Haupt ſein denn ich kann
mir meine Frau wenigſtens ſelbſt ausſuchen und es
iſt reiner Zufall wenn ſolche Ehen dann glücklich werden
oder nur erträglich denn das Leben iſt lang
und man hat auch ſeine Pflichten

Und ſie beſchloſſen als echte Rheinlandstktinder auf
dieſer Bank am Rhein der ſo ſilbern im Mondglanz
ſtill und ſchimmernd vorüberfloß ſich in ihr Schickſal
zu finden und gute Freunde zu bleiben

Zuweilen fiel aus den Eichen ein Regentropfen herab
und rann wie cine Träne über ihre Hände

Du mußt nicht weinen Grete, ſagte Lutz jich
werde ſonſt wieder weich und das darf nicht ſein

Grete hörte mit geſchloſſenen Augen zu Und war
es auch nur eine Stunde verſtohlenen Glückes eine ſolche
Stunde wog alles auf

Leuchtende Tage Sie glänzen wie ewige Sterne
als Troſt für künftige Klage glüh n ſie aus goldener
Ferne Es war das letzte Lied das ſie Ernſt
ſingen gehört hinter verſchloſſener Türc

Nicht weinen weil ſie vorüber
Lächeln weil ſie geweſen

Nun kann ich davon träumen dachte ſie

Man mußte ſich wieder einmal um Ernſt kümmern
fand Frau von Herwegh Dieſe kurzen Berichte des An
ſtaltsarztes gaben keinen rechten Einblick in ſein jetziges
Leben

Die Mainzer Straße hatte erleichtert aufgeatmet daß
ſich Ernſt auf einige Zeit dem Geſprächsſtoffe entzogen
hatte und die Generalin konnte ihren Bekannten mit
teilen indem ſie mit dem Finger dorthin deutete wo
ſich c atomiſch nachgewieſen das menſchliche Hirn befin
det Es war alſo doch wie ich immer ſchon ſagte

Er hatte im Gefängnis Balladen geſungen und Ballette
komponiert und Doktor Rickert hatte es ja ſelbſt vor
Gericht offen ausgeſprochen Aber es nahte der Tag
da ſich Ernſt das Anſtaltstor auftun würde Und was
dann

Dieſe Fragen beſchäftigten ſeine Mutter des Nachts
Zu ihrem Geburtstag war ein großer Korb prächtiger

weißer Roſen eingetroffen im Auftrag von Ernſt Der
Gärtner brachte ihn kaum zur Tür herein Jn der Mitte
ſteckte eine zierliche vergoldete Lyra die zwar in keiner
rechten Beziehung zu Frau von Herwegh ſtand denn
ſie hatte das Klavierſpiel nur während ihrer Mädchen
zeit betrieben aber der Korb rührte ihr Mutterherz Sie
bearbeitete Lutz nach Rheinbaben zu fahren Es iſt
deine Pflicht nach deinem Bruder zu ſehen Man muß
wiſſen was er tut und wie er ſich die Zukunft denkt
ob er ins Ausland geht oder was er anfangen will
Denn hierbleiben konnte er nicht Sie hatte immer Angſt
eines Abends flöge die Türe auf und Ernſt ſtünde vor
ihr als verlorener Sohn Eine zweite Herzattacke halt
ich einfach nicht mehr aus

Daraufhin hatte ſich der glückliche Bräutigam denn
in die Bahn eſetzt und fuhr nach Rheinbaben

Lutz bereitete ſich eben zur Laufbahn eines Militär
attaches vor denn ſeine Braut war ſehr ehrgeizig Wäh
rend er ſeine Zigaretten rauchte ſchaute er gedankenvoll
auf die fruchtbare Rheinebene die ſich zwiſchen Fluß und
Felſenhügeln dehnte Ueberall grünten die Apfelbäume
welche die langen Landwege flankierten in den Gärten
wurde fleißig gearbeitet und auf den Feldern ging der
Pflug der in der Sonne blitzte Jm Morgenwind eines

heiteren Frühlingstages ſlatterten die Fahnen auf den
Burgen große Schleppdampfer zogen kohlenbeladen auf
dem Rhein Er ſah ihnen gedankenvoll nach während
er überlegte wie man Ernſt auf das Schiff nach Auſtra
lien bringen konnte denn in Amerika nahmen ſie
keine fragwürdigen Exiſtenzen mehr auf

Es war den Anwälten gelungen endlich eine klare
Ueberſicht über die Herweghſchen Verhältniſſe zu erlangen
Aus den vielen Unternehmungen die er geleitet hatte
hatte man wenigſtens ſoviel herausgeſchlagen daß alle
Gläubiger befriedigt werden konnten außer Herrn Kollin
der ſeine fünfzigtauſend Mark heute noch nicht ver
ſchmerzt hatte die in der Eppenhauſener Fabrik verſchwun
den waren

Aber Ernſts Kaſſe war leer und wenn er wiederkam
ſtand er vor dem Nichts Er hatte umſonſt das Abitur
emacht umſonſt den Referendar den Aſſeſſor und den

ktor jur umſonſt eine geborene Kollin geheiratet und
umſonſt die größte Praxis der Stadt gehabt

Kunſt Leben Wiſſen
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Seine Ehre war das einzige was aus dieſem Schiff
bruch übriggeblieben war

Leider konnte man davon nicht leben
Ernſt hatte in ſeinen Briefen einmal einen Freund

erwähnt den er in der Anſtalt gefunden hatte wo
fand ein Herwegh kleine Freunde Ernſt hatte ja Ge
fängniswärter beſtochen und Cellotanten bezaubert er
würde ſelbſt auf dem Schiff nach Auſtralien einen Freund
ſinden der ihm in jeder Lage zu helfen bereit war
wic jener wunderliche Wilhelm Kottenhan von dem ſo
viel in Ernſts Briefen ſtand

Fortſetzung folgt

Politik
Von Roda Roda

Nachdruck verboten

Dieſe folgende Betrachtung der Politik iſt wie man gleich
ſehen wird eine durchaus unpolitiſche Betrachtung ſozu
ſagen eine Münchner Lokalangelegenheit noch weniger
eine Privatſache alles in allem nämlich nichts als eine
Diskuſſion zwiſchen dem Künſtler und einem Berg von Fra
gen an dem die Künſtler gewöhnlich ratlos ſtehen Jch
ſchreibe die Betrachtung nieder in der Gewißheit wieder ein
mal ernſtlich das Beſte gewolſt zu haben und nur Gelächter
zu ernten törichtes mißverſtehendes Gelächter

I

Jn meinem Altlas finde ich eine Karte Schwefelproduk
tion der Erde Die Orte wo Schwefel gedeiht ſind da durch
gelbe und gelbere Klunker ausgezeichnet Es leuchten Sizliien
heroor Hawai und Berlin

Eine andere Karte Verbreitung der Raubtiere Cey
lon erſcheint dunkelblau faſt ſchwarz das übrige Jndien
ultramarin Stellingen iſt ein kaum ſichtbares Pünktchen
Oberbayern nicht einmal berückſichtigt wiewohl es das
einzige Land der Erde iſt wo Löwen noch wirklich wiſd ge
deihen Ja die Herren Gelehrten

Drittes Blatt Graphiſche Statiſtik der Liebe Haupt
orte Odeſſa Schanghai Buenos Aires Sterne zweiter Größe
Hamburg Budapeſt endlich an dreiundzwanzigſter Stelle
BVaderborn Hammerfeſt Quebeck München

Wo bleibt eine graphiſche Statiſtik der Künſtler Wenns
eine gäbe müßten Paris und München darauf obenan ſtehen
Jn und um München wohnen die meiſten die beſten deut
ſchen Dichter Bildner Muſiker Jch erwähne nur Richard
Strauß in Partenkirchen Slezak am Tegernſee in
München ſelbſt Stuck und Paul Klee von denen der letzte als
Meiſter der Geige ebenſo gut bei den Muſikern erwähnt
werden konnte Die Münchener Dichter zu nennen fange
ich nicht erſt an Es gibt ihrer 133 mit Ewigkeitswert und 78
ephemere Roda Roda zum Exempel wird bald dahin bald
dorthin gerechnet meiſtens dah n

Genug was die Kunſt angeht geht München an
2

Jch verſpinne mich manchmal n folgende irrationale hy
pothetiſche Periode

Angenommen die Künſtler wären bei Beſinnung wie hät
ten ſie zur Politik zu ſtehen

Garnicht Aber die Politik iſt das größte Zeitproblem
Politik iſt die Kunſt die Energie von Gruppen in Geltung
umzuſetzen Die Gruppen können Völkervereine ſein z B
die Entente beſtehend aus Frankreich oder die Mittelmächte
beſtehend aus der Deutſchen Volkspartei Ein Beiſpiel
kleinerer Politik unſer Kerſchenſteiner Oberſtudienrat der
jahrelang den Stadtbezirk München 1 im Reichstag vertrat

Sollen ſich die Künſtler von der Politik ausſchließen
Können ſie s Unſinn Freuen ſie ſich denn nicht und leiden
ſie nicht mit ihrem Volk

Es gibt nationale und anationale Künſte gewiß Muſik
Malerei Tanz auf der einen die Dichtkunſt auf der andern
Seite Trotzdem iſt das Glück jeder jawohl jeder Kunſt
an das Gedeihen der Nation gebunden Wagner ſagt den
Deutſchen mehr als den Franzoſen Verdt am meiſten den

Jtalienern
Homer Shakeſpeare und Johannes v Jenſen ſind Ge

genbeiſpiele Sie gehören der ganzen Welt gewiß Wird aber
Georg Queri den Madaggaſſen je etwas bedeuten So geſchickt
er die oberbayeriſchen Dialekte handhabt

Es läßt ſich eine Regel formulieren die allerhand Aus
nahmen erlaubt

Der Künſtler lebt und gibt mit ſeiner Nation

Wer ſich nie mit Aſtronomie befaßt hat wer nicht die
eignen Schickſale immerfort Sekunde um Sekunde an den
Dimenſionen der Milchſtraße mißt iſt bewußtlos

Wer ſich um Politik nicht kümmert iſt ein Eſel ſelbz
wenn er Eſotheriker wäre

4

Jn Fragen der europäiſchen der Weltpolitik muß der
Künſtler mit ſeiner Nation gehen Er kann wenn er das Volkf
auf falſchen Wegen ſieht warnen proteſtieren Jm allge
meinen hat er mitzuhalten
Da die deutſche Nation ihre äußern Geſchäfte heut noch
nicht ſelber führt vielmehr nur ein Recht hat zu jammern
wenn s wieder einmal ſchief gegangen iſt ſo wird ſich der
Künſtler was die äußere Politik betrifft
Mitjammer zu beſchränken haben Hardens Zukunft er
ſcheint wöchentlich Preis 50 mr im Abonnement billiger

Neues Kapitel Jnnere kleine Politit
Hier fragt es ſich ob der Künſtler ſich mehr als Menſch

Glied des Ganzen als Staatsbürger fühlt oder die
egoiſtiſche Politik ſeines Standes des Künſtlerſtandes
machen will

Es iſt Geſchmacksſache Jch hin Ausländer und in deutſchen
Dingen mitzureden nicht befugt und auch ferner wieweohl
ich nicht das mindeſte davon verſtehe willens am Grund
ſah der Richteinmiſchung eiſern feſtzühalben



Doch die wahlberechkigken ſteuerzahlenden die altſäſſigen
Künſtler Sie müßten meine ich Standespolitik treiben ob
auch mancher und manche fagt Jch fühle mich als Menſch
ch m keine Namen ſie ſind ohnehin allgemein be

Welche Politik nun hat der Künſtler zu machen machen
zu helfen wenn er zuerſt ſeine eignen Intereſſen nicht zuerſt
die der Volksgenoſſen fördern will
Kunſt iſt Luxus Die Künſtler ſind Drohnen der Ge
ſellſchaft Wie überflüſſig wir alle ſind von Thomas und
Heinrich Mann an bis zu Frau CourtsMahler es ließe
ſich ſofort erweiſen wenn uns plötzlich einfiele ein Jahr
lang zu ſtreiken alle Welt würde befreit aufatmen vor
allem die Verleger und Theater Doch den Gefallen tun wir
ihnen nicht Jch nicht

Kunſt iſt Luxus Jn Zeiten wirtſchaftlichen Niedergangs
wird ſie zuerſt getroffen was wir ſeit etlichen Jahren auf
das empfindlichſte ſpüren

Die Kunſt findet Förderung nur in einem reichen Staat
Je größer der Wohlſtand deſto leichter hat es die Zufällig
keitserſcheinung des Genies ſich durchzuſetzen Und die Er
höhung des Lebensſtandards gelingt am eheſten im regle
mentierten Staat wo wenig veruntreut viel geſpart und
weitblickend regiert wird H der Kunſt wird nicht etwa
ein Zukunftsland ſein deſſen einzelne Bürger ziemlich
gleichmäßig und daher mittelmäßig mit Gütern geſegnet ſind
nein jenes andere Gemeinweſen mit unausgeglichenen Ver
mögensdiſſonanzen wo über der großen ſchuftenden Maſſe
eine dicke Bourgevis ſteht und der exzeſſive Reichtum einzelner
Prominenter Demnach nicht die Partei des Kleingewerbes
hat der Künſtler zu nehmen oder gar die des vierten fünf
ten ſechſten Standes nein die des Kapitalismus bei uns
freiſinnige nationalliberale bis konſervative Politik

Jnter arma ſilent Muſae Ueberſetzung für malende
der lateiniſchen Sprache alſo unkundige Leute Zwiſchen
Waffen ſchweigen Muſen Kunſt gedeiht im Frieden in
ruhigem behäbigem Wohlſtand Krieg Kriegsgefahr Wir
ren und Wahlen Erhitzungen der Volksſeele machen
das Thermometer des Kaſſenrapportes ſigken Die Kunſt
läßt erhitzte Bürger kalt

Ein milder Abſolutismus eine mit demokratiſchem Fett
geölte geräuſchloſe Staatsmaſchine dient der Kunſt am beſten
Der Protz als Mäzen Bürger und Edelmann als Genießer
der Arbeiter als halb zufriedener Raiſonneur dieſen Zu
ſtand müſſen wir erſtreben

Republik oder Monarchie Iſt völlig gleichgültig Es gibt
ſone und folche Monarchien England und Afſghaniſtan
ſone und ſolche Republiken die Schweiz und Haiti

Ein Künſtler der zur Revolution aufruft iſt blitzdumm
iſt vielleicht ein Fanatiker mit herrlichen Jnſtinkten Politiker
iſt er nicht

Eine Hand wäſcht die andere der weiße Autokrat als
welcher Louis Quatorze oder Clemenceau heißen kann Hohen
zollern oder Schulze der weiße Autokrat wird die Kunſt
nach Möglichkeit fördern wird gern ſehen daß ſeine Unter
danen Geld verdienen Bilder kaufen für Rilke und Herhart
Hauptmann ſchwärmen Bibliophilitiker werden und ſich Ex
libris zeichnen laſſen von Willi Geiger Hubert Wilm und
George Groß Robespierre Marat und Bakunin hatten
keine Ex libris

Die Kunſt umſpannt freilich alle Erſcheinungen des Lebens
es gibt auch eine kriegeriſche eine Barrikadenkunſt

gibt auch Meteoreiſen Die Induſtrie iſt doch auf Hochöfen
angewieſen Die Kunſt auf den Frieden

Es mußte endlich einmal ausgeſprochen werden Wählt
Kerſchenſteiner wenn s wieder einmal dazu kommt

Mich wie geſagt geht das alles gar nichts an Und
ſchließlich iſt was ich fagte auch nicht meine Meinung

Jn einem kühlen Grunde
on

Guſtav Hochſtetter
Nachdruck verboten

Einer der erſten Badeorte die ich als grüner junger
Burſch vor Jahrzehnten kennenlernte war Nauheim Und
als wir jetzt in Frankfurt a M das Auto beſtiegen das
die wenigen von Nauheim trennenden Kilometer überwinden
ſollte empfand ich eine beklemmende Art von Wieder
ſehensangſt Denn ich habe in Nauheim vor dreißig Jahren
ein Unheil angerichtet Das zu jener Zeit großherzoglich
heſſiſche Bad war damals ein ſtilles idylliſches Oertchen und
vielleicht war die anmutigſte ruhevollſte Stelle der Gegend
das zierliche Arrangement von Park Wieſe und Gewäſſer

Am großen Teich Dort war über einem ſchmalen künſt
lich geleiteten Bächlein ein winziges Miniatur Mühlrad erbaut
und oberhalb des Mühlrädchens war ein kleines Schild an
gebracht das die erſten Zeilen des Eichendorff ſchen Liedes
als Jnſchrift trug

Jn einem kühlen Grunde
Da geht ein Mühlenrad

Von dem verſchwundenen Liebchen das dort gewohnet
hat beſagte die Jnſchrift nichts Jch aber als junger Burſch
dachte daran daß die Schlußworte von Eichendorffs Lied
heißen Da war s auf einmal ſtill Jn mir ſtieg der Wunſch
auf daß das Rädchen ſtillſtehen möge Und alldieweil ich trotz
meiner Jugend dieſem Spielzeug gegenüber der Stärkere war
zwang ich vermittelſt meines Spazierſtockes das Rad zum
Stillſtand Aber wehe was geſchah Jch hatte die Stärke
ves Wafſers unterſchätzt die Widerſtandskraft der Mühlrad
ſchaufel überſchätzt knacks brach die Ecke der Schaufel ab au
die mein Stock geſtützt war Mein böſes Gewiſſen tr
mich zu Flucht und Schweigen Wie oft hab ich inzwiſchen
bang gefragt ob meine Torheit dem allerliebſten Spielzeug
nicht das Lebenslicht au laſen hat Heute ſollten ſich
nun endlich meine Augen davon überzeugen wie groß oder
wie gering das Unheil war das ich vor dreißig Jahren
angerichtet hatte

Aber noch trennten uns die letzten Kilometer von dem Ort
der Straftat dem es ja bekanntlich nach dem Walten der
Natur jeden brecher immer wieder hinzieht Wir kamen
durch das alte Städtchen Oberurſel wo der Große Feldberg
nicht wiel weniger als tauſend Meter hoch vom Taunus her
übergrüßt Wir kamen durch das anmutige Homburg vor der
öhe Wir befichtigten die Saalburg über deren Vor

züge ſich lebhafte Meinungsverſchiedenheit erheben wollte
und fuhren durch jenes vielgenannte Friedrichsdorf das durch
zwei Dinge berühmt iſt durch ſeinen ichen Zwieback
und durch ſein noch vortrefflicheres dorfer Fran
zöſiſch wovon der humorvolle Frankfurter Dichter Friedrich
Stoltze die Koſtprobe verabreicht

las Martin helas Mactin
les Gickel aus dem jardin

Zl mer hättſte die Steuwe Staupe
Toutes les nouvegux Gehlerenwel

Dln

wobei zu bemerken daß Gehlereuwe Gelbe Rüben be
deutet und daß in Friedrichsdorf ſeit 1687 eine Hugenotten
Anſiedlung ſaß

Endlich kamen wir an den Ort meiner verjährten
bitte Straftat Nauheim wie haſt du dich verändert
An der Stelle wo früher das künſtliche Bächlein floß und
mein Mühlrädchen trieb iſt jetzt ein breiter Promenaden

weg übrigens verſicherten Ortskenner daß mein Mühl
vad noch lange Jahre nach meinem Attentat etwa bis zum
Jahre 1911 herumgegangen iſt ich atmete erleichtert auf
Wo ich früher beſcheidene Häuſerchen Felder Wieſen ſah
ſtehen jetzt für beſcheidenſte und verwöhnteſte Anſprüche Hotel
bauten zeitgemäßer Art und wenn jeder Nauheimer Gaſt
mit ſeiner Verpflegung ſo zufrieden war wie ich ſo kann
die Tatkraft womit dieſer Ort ſich emporgearbeitet hat nicht
genug gelobt werden Noch nie habe ich auf meinen weiten
Reiſen einen Betrieb gefunden der den anſpruchsvollen
Namen Grand Hotel mit mehr Recht trägt als das Haus
das mich beherbergte Nicht nur die Säle die Hallen das
rieſige Schreibzimmer mit Schreibpapier brauchten ſich weder
vor Luzern noch vor der Jsle of Wight zu verſtecken ſondern
am wohlſten tat mir die geradezu überraſchende Pflege die
man in dieſem Hauſe dem Zimmer des Gaſtes zuteil werden
ließ Als ich zur Ruhe ging fand ich vor dem Bette auf
dem Teppich ein großes Handtuch oder richtiger Fuß
tuch ausgebreitet Ja ſogar jenes Porzellangerät das
jeder braucht und keiner nennt ſtand an ſeinem Platze noch
beſonders auf einem reinen kleinen Handtuch Neben dem
marmornen Waſchtiſch hingen Frottier und glatte Tücher
neben der Badewanne ein Frottierlaken und Handtücher
in Hülle und Fülle Jch hätte meine eigenen Handtücher von
zuhauſe weder mitzubringen noch was ich beim Auspacken
tat aus dem Koffer zu nehmen brauchen

Ja das hätte ich wahrhaftig nicht zu tun brauchen Denn
als vor meiner Abreiſe die wohlgeſchulten Angeſtellten mir
die Koffer packen halfen ergab ſich eine drollige Peinlichkeit
meine Handtücher waren den Hoteltüchern ſo ähnlich daß
weder ich noch das Zimmermädchen noch der Diener mit
Sicherheit zu unterſcheiden vermochten ſelbſt die Buchſtaben
G H waren bei meiner Wäſche und bei der des Grand Hotels
in der gleichen Weiſe eingeſtickt Da ich mich nicht an fremdem
Eigentum bereichern wollte blieb nichts übrig als den
Beſitzer des Hauſes herbeizubitten der in ſeiner nie ver
ſagenden Tüchtigkeit auch dieſes Problem ſpielend löſte er
fand heraus daß meine Tücher ein wenig nach Eternitee
Parfum ſeine nach einer Spur Lawendelwafſer rochen und
der G H Streit war erledigt

Bad Nauheim fand ich gut beſucht faſt kein Zimmer
frei Volle Penſion wurde in beſcheideneren Häuſern ſchon
zu ſehr niedrigem Preiſe angeboten Von den zahlreichen
Kranken die in den prächtigen Badehäuſern gegen ſo un
zählige Leiden kämpfen ſollen merkte ich nicht allzu viel
mir kam es ſo vor als ob die Zahl derer größer ſei die
hier die Annehmlichkeiten eines Erholungs und Luxusbades
genießen Und beſuchte man abends das Theater die Oper die
Stätten des Tanzes ſo fand man neben blaſſen Damen und
Herren die Geſundheit ſuchten auch manchen rotwangigen
Jn und Ausländer welche die vergangenen Jahre bereits
dazu benutzt hatten ſich geſund zu machen

Das Teſtament eines Weiſen
Man ſoll es nicht als engliſchen Spleen bezeichnen was

über das Teſtament des biederen Steuerkontrolleurs John
Kill bekannt wird der vor langer Zeit in dem Hafenſtädtchen
Jves in Cornwall er ker iſt

Er hat nämlich für die Einwohner ſeines Heimatortes
ein Vermächtnis beſtimmt das jährlich 10 Lſtr abwirft und
von dem alle fünf Jahre ein Teil an diejenigen zur Aus
es kommt die gewiſſe Dingen der Erblaſſers er
üllen So ſollen 5 Lſtr zu gleichen Teilen unter zehn
nicht über zehn Jahre alte Mädchen verteilt werden die um
die Grabſtätte des Verſtorbenen herum einen viertelſtündigen
Tanz aufführen und dazu eine beſtimmte alte Weiſe ſingen
1 Lſte erhält der Geiger der dazu fiedelt 2 Lſtr bekommen
zwei Witwen über 64 Jahre die die Mä
1 Lſtr iſt für weißes Band beſtimmt womit die
Tanzenden die alten Weiber und der er ſchmücken
ſollen Eine Gabe von 5 Lſtr erhält außerdem dasjenige
mehr als ſechzigjährige Ehepaar das ohne Gemeindeunter
ſtützung die größte Zahl legitimer Kinder über ein Alter
von 10 Jahren hinaus aufge e hat und ebenſoviel dieerſon die am beſten Netze ſt cken kann Auch in dieſem

hre hat die Zeremonie wieder ſtattgefunden eine dreiund
achtzigjährige Witwe hat daran bereits zum dritten Mal
teilgenommen und der Preis der Netzeſtricker wurde zwiſchen
zwei Frauen von 92 und 70 Jahren geteilt

Arbeitſamkeit Fruchtbarkeit und Fröhlichkeit waren
offenbar die Jdeale die der ſonderbare Heilige ſeinen
Landsleuten predigen wollte und wie das kanoniſche Alter
der Teilnehmer beweiſt bekommt es ihnen nicht ſchlecht

Dabei hat er nicht einmal vorausſehen können daß
Zeiten kommen würden in denen man jemandem allerdings
etwas dafür bezahlen muß wenn er zum Tanzen und Singen
Luſt haben ſoll

Altdeutſche hausſprüche
Geſammelt van Hant t Le ner

u tNichts Beſſeres iſt denn gunſt r eeeryo en

Nichts Nutzlicher kan Gefunden rden
Als Kunſt Jſt Ein Getrewer Gfert
Drum ſind Kunſtler Ehren werth

7

Was Du thueſt ſo bedenk das Ende ſo wirſthu nummer
mer Ubels tund

Las dich nicht klüger duncken den die alten den ſie habens
auch von iren vetern gelernet unde verachte nicht was die
weiſen reden

Wir buen alle feſte Und ſind doch fremde geſte
Und dar wir ſollen ewich ſin Das bu wir gar wenich in

Anfand is bedenckens wert

de wil ſtraffen mi unde de minen
de ſeh erſt up ſick unde de ſinen
ſuth he den gar kein gebreck
ſo kgme he balde und ſtrafe mich

Sich ſur dich 7 den truwe is mißslich
7

Dar rechtſchlappen kloch wil ſin 7 bewiſet nicht mit worden
allein ſunder bewiſet mit der daet

Dat is heten chilonis lin xad

begleiten

Ich achte meine Haſſer 7
Gleich wie das RegenwaſſerDas von dem Doche fleußt

Vertraue keinem Menſchen nicht
Sie ſind wie eine Wiege
Wer heute Hoſiannah ſpricht
Ruft morgen ceue de

Alle Dinck vorgeit

Wer wil haben das ihm geling
Der ſehe ſelbſt wol zu ſeinem Ding

Sie müſſen mir leiden
Und laſſen mir leben
dei mich beneiden
Und Nichtes geben

Wer bauen will an freier ſtraſſen
Mus ſich viel unutz geſwetz nich irren laſſen

Vergiß mein Leſer dieſes nicht
Dein Leben gleichet einem Licht
Was mir geſchehen dir auch geſchieht

Unter einer Figur die den Tod darſtellt der ein Licht
auslöſcht
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Bunte Zeitung
Der Fuchs als Jnſektenfreſſer Es iſt ſelbſt Naturbeobach

tern wenig bekannt daß ſich unrer den Säugetieren in
Feld und Wald ſo mancher nützliche Jnſektenvertilger findet
Jgel und Maulwur fkennt freilich jeder als Jnſektenfreſſer
doch ſind auch die Mäuſe und Schläferarten eifrige Kerbtier
vertilger ebenſo wie der Dachs der Marder und das Eich
hörnchen Nach einem Bericht in Hege und Jagd frißt
Meiſter Reineke zunächſt einmal alle Käfer und Käferlarven
die er nur erwiſchen kann Namentlich in Maikäferjahren iſt
es drollig zu beobachten wie der Fuchs nach den Maikäfern
ſpringt und ſchnappt die ihn umſurren Daneben verſchmäht
er aber auch die Schmetterlinge nicht d wenn er ihrer
habhaft werden kann was eben nicht leicht für ihn iſt er
macht es deshalb meiſtens ſo daß er die bei Tage an den
Baumſtämmen ruhenden Nachtfalter ablieſt oder nach den dick
leibigen Weibchen der Spanner und Spinner ſucht wenn
ſie eierſchwer und träge im Unterholz ſitzen Den Nutzen
des Fuchſes als Jnſektenvertilger kann man übrigens be
ſonders wahrnehmen wenn Forſtſchädlinge wie z B die
Nonne oder der Kiefernſpinner in größeren Maſſen auftreten
Unterſucht man nämlich in ſolchen Fällen ſeine Loſung ſo iſt
ſie ganz dicht durchſetzt mit den Chitinreſten der Körper
decken Flügeln und Eier der ſchädlichen Schmetterlinge Mit
großer Vorliebe verzehrt der Fuchs ferner die raupenähnlichen
Larven der größeren Blattweſpen wie auch die Blattweſpen
ſelbſt Weniger beobachtet wurde dagegen daß ſich Füchſe
als erſte Angreifer an Kolonien größerer Weſpen oder
Hummelarten heranmachen Am hellen Tag dürfte es wohl
kaum vorkommen Gegen Abend und am frühen Morgen
jedoch wenn die Jnſekten noch ſteif von der Nachtkühle ſind
wird der Fuchs ohne weiteres wohl auch Weſpen und Hummel
neſter angreifen Wenigſtens beobachtete der Verfaſſer daß
ein zahmer Fuchs in der Abenddämmerung oder den erſten
Morgenſtunden jedes Hummelneſt das er entdeckte ausnahm
während er ſich bei Tage um die gleichen Neſter nicht im
mindeſten kümmerte Nur dann wenn die Kolonie bereits
von einem Weſpenbuſſard angefallen iſt traut der Fuchs ſich
auch bei Tage an die größeren Neſter heran

Kühler Kopf und warme Füße im engliſchen Unterhaus
Während London mit dem übrigen Europa unter der Hitze
der Hundstage ſeufzt beſchäftigt man ſich dort mit einem
Problem deſſen Löſung im Winter den Erwählten des eng
liſchen Volkes von Nutzen ſein ſoll Dieſe klagen nämlich
gar ſehr über die Temperaturverhältniſſe im Sitzungsſaal
des Unterhauſes während der Zeit des Heizens Die Heiz
körper geben ihre Hitze in der Höhe des Kopfes der ehren
werten Mitglieder ab während die Ventilatoren die die kühle
Luft von der Terraſſe über der Themſe hereinblaſen mit kalten
Winden die Füße der Abgeordneten umſpielen Das wider
ſpricht allen Regeln der Hygiene und muß den engliſchen
Politikern läſtig fallen die ihre Politik mit kühlem Kopf
zu betreiben pflegen Da die Klagen nicht verſtummen wollten
hat ſich nun das ſtaatliche Laboratorium für Phyſik der Sache
angenomme nund experimentiert mit einem kleinen Modell
das dem Haus der Gemeinen genau nachgebildet iſt Es iſt
darin ein großer Pentilator der die Luft von der Terraſſe
nachdem ſie in einem Filter gereinigt iſt über Heizröhren
führt und ſie dann im Sitzungsſaal verteilt Dabei wird die
Luft wieder bis zur Saaltemperatur abgekühlt Die Ver
ſuche werden mit einem beſonderen Windmeſſer vorgenommen
der imſtande iſt auch die kleinſten Verſchiedenheiten des Luft
zugs in dem Lilliputſitzungsſaal zu verzeichnen Hoffentlich
wird wenn die Ergebniſſe dieſer Unterſuchung den Abgeord
neten im nächſten Winter zugute kommen die Wirkung auf
eine engliſche Politik des kühlen Kopfes oder warmen Füße
nicht ausbleiben

Literatur
Der große Betrug heißt das d Heft der Süd

deutſchen Monatshefte ünchen nie nſtraße 103 das
nicht minder großes Aufſehen erregen wird als das vorher
erſchienene Gegenrechnung Auch das neue Heft entſpricht
einem von Millionen von Deutſchen empfundenen Wunſch
endlich einmal in knapper gemeinverſtändlicher Form die
wichtigſten Dokumente zur Frage der Kriegsſchuld v

en Der Direktor der Univerſitäts und Stadtbiblio
hek in Köln Profeſſor Dr Löffler hat ſich dieſer Aufgabe

unterzogen Die wichtigſten feindlichen Zeugenausſagen hat
Archivrat Dr Lulvès zuſammengeſtellt Das Heft enthält
aber auch wichtige neue Urkunden zur Frage der
rinnen Kriegsſchuld worüber dieſer Tage
n den Zeitungen berichtet wurde Gegenrechnung und
Der große Betrug ſind unentbehrlich für jeden der ſich ein
r es Urteil bilden will über die Fragen die jetzt die

enſchheit bewegen
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